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Wenn Graf Hohenthal heute behatigtet, es ſtehe dem
Se

Regierung und Konſervative in Sachſen.
Jn Sachſen ſteht naturgemäß der jüngſt vom

Miniſter Graf Hohenthal veröffentlichte Wahl
rechtsentwurf im Vordergrund des Jn-
tereſſes. Graf Hohenthal ſteht und fällt ſicherlich
mit ſeiner Wahlreform, wenn er ſich auch ſchließlich
nicht auf Einzelheiten verſteifen dürfte. Ausſchlag
gebend iſt in Sachſen die konſervative Partei, von
deren Entſcheidung daher das Wohl und Wehe der
Hohenthal'ſchen Wahlrechtsreform abhängig ift. Nun
brachten die bekannten freimütigen Aeußerungen des
Legationsrats von Noſtiz- Wallwitz im Dresdener
konſervativen Verein über die korſervative
Nebenregierung lebhafte Mißſtimmung in die
konſervativen Kreiſe. Man hat allen Grund, anzu
nehmen, daß ein Legationsrat des Miniſteriums des
Aeußern nicht ſeine eigene Kappe zu Markte tragen
wollte, als er, wie es Herr von Noſtiz- Wallwitz tat,
vor der breiten Oeffentlichkeit Dinge zur Sprache
brachte, die zwar den Eingeweihten in Sachſen und
außerhalb ſehr wohl bekannt waren, deren Bekannt
gabe aber die Führer der herrſchenden Partei arg
verſchnupfen mußte. Daß der Herr Legationsrat
einem Wunſche ſeines vorgeſetzten Miniſters Graf
Hohenthal entſprach, als er gegen die konſervative
Kamarilla vorging, ergibt ſich auch ſchon daraus, daß
die amtliche „Leipziger Zeitung“ die ganze Rede des
Herrn von Noſtiz- Wallwitz wörtlich nachdruckte.

Vorgehen ſeines Legationsrates vollſtändig fern, ſo
hat das wenig Beweiskraft. Solche Sachen tut man,
aber man ſpricht nicht davon. Graf Hohen
thal möchte eben gern von der Herrſchaft des
agrariſchen Flügels der Konſervativen, der heute unter
Führung des Geh. Hofrats Mehnert in der Partei
allmächtig ift und der Regierung vor und hinter den
Kuliſſen ſeinen Willen aufgezwungen hat, loskommen.
Er hofft, wenn auch nicht auf eine Spaltung der
Partei, der er ſelbſt angehört, ſo doch auf das
Emporkommen einer anderen Richtung innerhalb der
Partet, mit ver die Regierung beſſer im konſtitutionellen
Rahmen verkehren könnte, als ihr dies mit der jetzigen
Witung möglich war.

Wie weit ſich dieſe Hoffnungen des Grafen Hohen
thal verwirklichen werden, wird die Beratung des
Wahlrechtsentwurfs in der Kammer zeigen. Zunächſt
ſtehen die Konſervativen, nachdem ſte ſich von dem
erſten Schreck erholt haben, noch Gewehr bei Fuß.
Die konſervative Fraktion hat, wie es heißt, „ein
ſtimmig“ beſchloſſen, trotz vieler Bedenken vorurteils-
frei in die Beratung der Vorlage einzutreten. Die
Fraktion will aber auch ſelbſt einen Entwurf
vorlegen, der angeblich auf viel einfacherem Wege
das erſtrebte Ziel erreichen ſoll. Man wird auf
dieſen Entwurf aus der Mitte der Konſervativen
einigermaßen geſpannt ſein dürfen. Selbſt
verſtändlich wird, bevor noch in die Beratung des
Wahlrechtsentwurfs eingetreten wird, Graf Hohenthal
Rede und Antwort ſtehen müſſen, wie ſich die Regie
rung zu den Angriffen des Legationsrats von Noftiz
Wallwitz ſtellt. Fällt die Antwort nicht befriedigend
aus, ſo kann Graf Hohenthal mit ſeiner Wahlrechts
reform getroſt heimfahren. Die Liberalen würden
beiden kaum eine Träne nachweinen.

Die Miniſterzuſammenkunſt in Deſio.
Die Miniſter Tittoni und Freiherr v. Aehren

thal unternahmen Montag vormittag eine Spazier
fahrt im Park der Villa Tittonis. Von 11 bis
Uhr hatten die beiden Miniſter eine Beſprechung mit
einander. Jn dieſer ſind, wie aus einer von dir
„Agenzia Stefani“ veröffentlichten Note hervorgeht,
die Gefühle ſehr herzlicher Freundſchaft zum Aus
druck gebracht und beſtätigt worden, die infolge des
Bündniſſes die beiden Regierungen und die beiden
Länder vereinigen. Die Prüfung der allgemeinen
europäiſchen Lage, ſowie all der verſchiedenen
Fragen, die für Oeſterreich Ungarn und Jtalien ein

beſonderes Jntereſſe haben, geſtattete den beiden Mini
ſtern, mit gegenſeitiger Genugtuung ihr vollkommenes
Einvernehmen feſtzuſtellen. Dieſes Einvernehmen,
deſſen Grundlage immer das Prinzip des Gleich
gewichts und der Aufrechterhaltung des status quo
bleibt, bezieht ſich nicht nur auf die Gegenwart, ſon
dern auch auf alle Eoentugalitäten der Zukunft.

Nachmittags 4 Uhr wurden vie in Deſio weilenden
Journaliſten von Freiherrn v. Achrenthal em
pfangen. Tittont ſtellte dem Miniſter die Herren vor.

Abends reiſten die Miniſter über Mailand nach
Turin und von da Dienstag früh nach Racconigi.

Der Korreſpondent der „Neuen Freien Preſſe“ wurde
in Deſto nach der Veröffentlichung der offiziellen Note
über die Ergebniſſe der Konferenz beider Miniſter von
Aehrenthal empfangen, der ihm ſagte: „Die Note
bedarf eigentlich keines Kommentars, denn ſie ſagt
nichts, was nicht bekannt und in wiederholten Er
klärungen der verantwortlichen Leiter der auswärtigen
Politik Jtaliens und OeſterreichUngarns nicht ſtets
enthalten geweſen wäre. Jmmerhin iſt es zweckdien
lich, zu bekräftigen: Oeſterreich Ungarn und
Jtalten ſind nicht bloß vom ehrlichen Willen erfüllt,
in allen Fragen, die ihre Intereſſen betreffen, feſt zu
ſammenzuhalten, ſondern ſte ſind in jeder Hinſicht
einig und dieſe Einigkeit wird durch Ereigniſſe keine
Anfechtung erleiden. Die zwei Staaten haben ihrer
Großmachtſtellung und ihrem Nachbarverhältnis, das
ſie mit Treue und Eifer pflegen werden, durch ihr

gutes Einvernehmen rach. i n See aufs
beſte Rechnung getragen. Nun iſt es an der Preſſe,
durch Beſonnenheit und ſtrenges Maßhalten in der
Beurteilung der Verhältniſſe die Bemühungen der
Staats männer zu umerſtützen. Für Oeſterreich Ungarn
und Jtalien bleibt der Grundſatz der Erhaltung
des Gleichgewichts und des status quo die
oberſte Richtſchnur der Phlitik. Sie werden alles
aufbieten, um dieſen Grundſatz unerſchüttert zu er
halten heute und in Zukunft, ihre Einigkeit iſt nach
jeder Richtung und hinſichtlich jeder Eventualität voll
kommen. Jn der Note wird der dritte Bundes
genoſſe nicht ausdrücklich genannt, weil hierzu An
laß nicht vorlag. Es iſt indeſſen ſelbſtverſtänd
lich, daß die Note, wo ſte vom Bundesverhältniſſe
ſpricht, auf deſſen Grundlage Jtaltens und Oeſterreich
Ungarns herzlichſte Beziehungen ſich entwickeln, ſagt,
daß dieſe mit unveränderten Gefühlen daran feſthalten.
Alſo noch einmal: Jtalien und OeſterreichUngarn
ſind einig in jeder Hinſtcht und gegenüber jeder Mög-
lichkeit vollkommen einig. Freuen wir uns, daß
dem ſo iſt.“
c

Ans Rußland.
Ueber Verdächtigungen Deutſchlands

ſchreibt die „Köln. Ztg.“ in einem aus Berlin
datierten offtziöſen Telegramm Der Londoner Bericht
erſtatter der „Nowoje Wremja“ meldet, daß die
engliſchen Behörden eine aus Deutſchland
ſtammende nach Finnland beſtimmte Sendung von
90000 Gewehren und Patronen beſchlag
nahmt haben. Die „Nowoje Wremja“ bemerkt hierzu,
die Sache gewinne ein ernſtes Ausſehen, und nähere
Aufklärung ſei dringend nötig, damit Rußland endlich
wiſſe, wer ſein Feind ſei. Auch der „Swjet“ be
ſchäftigt ſich mit dieſer Frage und beſchulvigt Deutſch
land ganz offen, den ruſſiſchen Revolutivnaren ganze
Arſenale geliefert zu haben. Man darf wohl an
nehmen, daß dieſe Meldung von einer gewiſſen Seite
ſtammt, die es ſich immer angelegen ſein läßt, ge
häſſtge Nachrichten über Deutſchland zu verbreiten.
Hier iſt an amtlichen und auch an ſolchen Stellen,
die ſonſt unterrichtet ſein könnten, von einem ſolchen
oder ähnlichen Waffengeſchäft nichts bekannt, auch
wird die Nachricht dadurch widerlegt, daß zurzeit ein
auch nur annähernd ſo großer Poſten ausrangierter
deutſcher Kriegswaffen kaum im Handel ſein dürfte.
Die Unterſtellung, als ob Deutſchland ein Intereſſe
daran haben könne, ruſſtſche Revolutionäre mit Waffen
zu verſehen, richtet ſich ſelbſt und fällt auf ihre Ver

breiter zurück, ganz unverſtändlich würde es übrigens
auch ſein, weshalb die Lieferanten den koſtſpieligen
Umweg über England gewählt haben ſollten.“

Ueber die Zuſtände im Kaukaſus geht der
„Voſſ. Ztg.“ aus Alerandropol ein Bericht zu,
der in anſchaulicher Weiſe die gefahrvolle Lage, der
die dort Lebenden beſtändig ausgeſetzt ſtind, ſchildert.
Der Bericht lautet folgendermaßen Eines natürlichen
Todes ſterben, iſt bei uns aus der Mode gekommen.
Leſen wir die Traueranzeigen in den Tageszeitungen
durch, ſo finden wir faſt überall die Bemerkung
„Durch Mörderhand gefallen“, oder „Erſchoſſen“,
oder „Erbolcht“. Nur ab und zu heißt es daß
jemand „ſanft entſchlafen“ iſt. Jeder Winkel der
Stadt ſprüht Tod und Verderben. Tiflis iſt ein
wahres Räuber und Mordneſt geworden. Am hellen
lichten Tage wurden die verwegenſten Ueberfälle und
grauenhafteſten Mordtaten begangen. Um einer
Kopeke willen werden die Menſchen ſchonungslos hin
geſchlachtet. Der Kriegszuſtand, der über Tiflis wie
überhaupt über den ganzen Kaukaſus verhängt iſt,
trägt nur zur Vermehrung des Bandenunweſens bei.
Der Umſtand, daß auf Grund eines Erlaſſes des
Tifliſer Generalgouverneurs das Waffentragen bei
Strafe von 3000 Rubeln verboten iſt, erhöht die
Dreiſtigkeit der Räuberbanden. Die Bürger der
Stadt erhalten von den Räubern Aufforderungen,
beſtimmte Geldbeträge zu zahlen wer ſolcher Forde
rung keine Folge leiſtet, büßt unabweisbar das Leben

Seite. Nirgends eine Macht vie dieſem Verderben
Einhalt zu gebieten vermöchte. Auch die vollbewaff
neten Polizei und Militärpatrouillen ſind nicht im
ſtande, Leben und Eigentum der Bürger zu ſchützen
Verzweiflung hat ſich aller ruhigen, ihrem Erwerbe
nachgehenden Leute bemächtigt, niemand weiß, wie
das enden ſoll. Ueber den letzten großen
Bombenanſchlag auf einen Geldtransport auf
dem hieſigen Eriwanplatze, der ſich am 26. Juni
ereignet hat, fehlen bisher noch immer
genauere Angaben. Man weiß nur, daß zuvor
mehrere verdächtige Perſonen in ſchwarzen Bluſen
den Eriwanplatz beſichtigt haben, offenbar um ven
endgültigen Plan für den Anſchlag zu faſſen. Ein
junges Mädchen, das nach der Tat verhaftet wurde,
gibt an, in dem Augenblicke, als die Bombe ge
ſchleudert wurde, zufällig auf dem Eriwanplatze ge
weſen zu ſein eine der Bomben ſei ihr gerade in
den Schirm hineingefallen, und ſte habe dieſe Bombe
ſchleunigſt erfaßt und fortgeſchleudert, worauf in
einiger Entfernung die Exploſton erfolgt ſei. Die
Poltei hält dieſe e r für höchſt unwahr
ſcheinlich und hat das Mädchen deshalb in Gewahrſam
behalten Der Generalgouverneur hat durch öffentliche
Kundmachung Gruppenbildungen auf der Straße
verboten mehr als 3 bis 4 Perſonen dürfen nicht
bei einander ſtehen. Die öffentliche Sicherheit iſt
durch dieſe Maßregel ebenſo wenig gehoben worden,
wie durch hundert frühere Gebote oder Verbote

Eine paſſende Jlluſtration zu den oben geſchilderten
Zuſtänden gibt folgendes, von uns ſchon geſtern ver
öffentlichtes Telegramm der Petersburger Telegraphen
Agentur: Alexandropol, 16. Juli. Als General
Alichanoff heute morgen um 2 Uhr in Begleitung
ſeines Sohnes ſowie der Gattin und einer Tochter
des Generals Glieboff von einer Feſtlichkeit im Regi
mentshauſe des Regiments Kabardincky heimkehrte,
wurden an der Ecke der Babutoff Straße zwei Bomben
unter ſeinen Wagen geworfen. Durch die Exploſton
wurden General Alichanoff, die Frau des Generals
Glieboff und der Kutſcher getötet, der Sohn Alichanoffs
und die Tochter Glieboffs verwundet.

Ueber Bauernunruhen berichtet der „Berliner
LokalAnzeiger“: Danach ſind große Ausſchreitungen
in der Nähe von Roſtow bei dem Dorfe Kruglow
vorgekommen. Dabei entwendeten Bauern die Ernte
des Gutsbeſitzers Reſcheweki. Koſaken ſchritten ein;
mehrere Bauern wurden getötet, andere ſchwer verletzt.
Darauf brannten die Bauern alle Baulichkeiten des
Gutshofes nieder, ebenſo alle Vorräte. Der Schaden
iſt enorm.



Politische Uebersicht.
Ueber die Verlängerung des Dreibundes

kann die Deutſche Tagesztg.“ auf Grund beſter Jn
formationen feſtſtellen, daß die Nachricht der Wiener
„Neuen Freien Preſſe“, wonach der Dreibund ſtill
ſchweigend bis 1914 verlängert worden iſt, durchaus
zütreffend iſt. Am 28. Juni 1902 waren in Berlin
von den Vertretern der drei verbündeten Staaten die
Verträge erneuert worden. Eine Kündigung hätte
mit einjähriger Friſt im Juni d. J. ſtattfinden können.
Da eine ſolche aber von keiner der drei Mächte aus

geſprochen worden iſt, ſo laufen die Verträge unver
ändert bis 1914 weiter. Wenn auch dieſe Entwick
lung nach Aeußerungen namentlich von italieniſcher
Seite ſchon ſeit einiger Zeit ſo gut wie völlig ſicher
war, ſo iſt doch die vollendete Tatſache nicht ganz
ohne aktuelle Beveutung,

Oeſterreich Ungarn. Ueber eine wüſte
Schlägerei zwiſchen Chriſtlichſozialen und Sozial
demokraten berichtet ein Telegramm vom Montag aus
Budapeſt: „Die Chyriſtlichſozialen wollten geſtern
eine Verſammlung abhalten. Die Sozialdemokraten,
etwa 200 an der Zahl, waren mit der Abſicht er
ſchlenen, die Verſammlung zu ſtören. Bei der
Präſidentenwahl erklärten die Sozialdemokraten, ſte
ſeien in der Majorität und hätten allein das Recht,
den Präſidenten zu wählen. Als die Chriſtlichſozialen
trotzdem den Vorſitzenden wählten und dieſer vie
Tribüne beſtieg, warfen die Sozialdemokraten fauſt
große Steine gegen ihn, die ihn jedoch nicht verletzten
Es entſtand ein unbeſchreiblicher Tumult und eine
große Schlägerei. Stöcke ſauſten, Steine flogen durch
die Luft, in die wilden Flüche der Angreifer mengten
ſich die Schmerzensrufe der Verletzten. Ein Arbeiter
gab drei Revolverſchüſſe in die Luft ab. Die
Polizei ſchritt mit gezücktem Säbel ein und ſäuberte
den Verſammlungsort, wobei mehrere Perſonen ver
wundet wurden. Poliziften verfolgten die Ruheſtörer
auf die Straße, indem ſie flache Säbelhiebe aus
teilten. Ein Konſtabler ſtürzte vom Pferd und erlitt
eine Verletzung. Der Arbeiter, der die Schüſſe abgab,
wurde verhaftet.“ Jn Kreuz (Nordkroatien) wurde
gegen den Biſchof Drehobeczky, der nach der
Sezeſſion der Kroaten aus dem ungariſchen Reichs
tage daſelbſt verblieb, eine feindſelige Kund
gebung veranſtaltet. Es wurden öffentliche Auf
rufe angeſchlagen und aufgefordert, ven Biſchof zu

boykottieren. Abends wurden viele Fenſter in der
Wohnung des Biſchofs eingeſchlagen und Tinten
flaſchen ins Zimmer geworfen, die viele Möbel be
ſchädigten.

Jtalien. Wie aus Rom gemeldet wird, wurde
Montag nachmittag infolge einer Verfügung des
Staatsgerichts hofes der frühere Miniſter Naſi in
ſeiner Wohnung durch den Polizeipräfekten verhaftet
und in das Gefängnis gebracht. Jm Laufe des
Abends wurde auch der frühere Kabinettschef des
Miniſters Naſt Jgnace Lombardo verhaftet und in
das Gefängnis abgeführt. Ueber die Verhaftung
Naſis meldet das „Berl. Tagebl.“ folgende Einzel
heiten Naſt hatte eben eine behagliche Konferenz mit
vier Rechtsanwälten, als ihn ver Polizeipräſident zu
ſprechen wünſchte, der ihm einen Haftbefehl vorwies.
Naſt fiel beinahe in Ohnmacht, und die übliche große
Rührſzene fand ſtatt. Naſt ſchluchzte, die Familie
ſchluchzte, die Advokaten ſchluchzten, alles ſchluchzte,
bis der Polizeipräſtdent mit ſanftem Nachdruck Cxzellenz
zum Verlaſſen des molligen Heims beſtimmte. Nach
dem Naſt und ſeine Anwälte einen Proteſt gegen die
Rechteverletzung ſeiner Verhaftung aufgeſetzt hatten,
wurde der Exminiſter in geſchloſſenem Wagen nach
dem Zuchthauſe gebracht, in das er ſeit drei Jahren
ſchon gehörte. Die Advokaten taten übrigens ſofort
Schritte, um ihrem Schützling einen ſtandesgemäßen
Gewahrſam im Senatspalaſte oder in der Engelsburg
zu erwirken.

Frankreich. Zum Attentat auf Präſident
Fallières wird noch gemeldet: Die Unterſuchung,
ob Naille in Verbindung mit anarchiſtiſchen Elementen
geſtanden hat, wird zwar immer noch fortgeſetzt, doch
nimmt man allgemein an, daß dies nicht der Fall
iſt, ſondern daß es ſich um die Tat eines Entgleiſten
handelt. Dem „Echo de Paris“ zufolge wurde
Präſident Fallières von mehreren Staatsoberhäuptern
telegraphiſch dazu beglückwünſcht, daß er dem Anſchlag
entgangen ſei. Auch ſtattete der Unterſtaatsſekretär
v. Mühlberg dem franzöſiſchen Botſchafeer Cambon,
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, Montag flüh
einen Beſuch ab, um ihm aus Anlaß des mißglückten
Anſchlags auf den Präſtdenten Falliöres die Glück
wünſche des Reichskanzlers und der Regierung aus
zuſprechen. Präſident Falliéères gab ein
Diner zu Ehren der Offiziere des ameri-
kaniſchen Geſchwaders, welches gegenwärtig
vor Breſt liegt; Fallieres und der amerikaniſche
Botſchafter Withe brachten Toaſte aue, in denen ſie
an die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frank
reich und den Vereinigten Staaten erinnerten, und
tranken auf das Gedeihen der amerikaniſchen und der
franzöſtſchen Marine. Der franzöſtſche Miniſter

rat beſchäftigte ſich am Dienstag mit der Lage im
Süden.

Niederlande. Die dritte Kommiſſion der
Friedenskonferenz hat Dienstag in einer
Plenarſitzung den Antrag betreffend die An
wendung der Genfer Konvention im See
kriege ohne beſondere Abſtimmung angenommen.

Bulgarien. Das Todesurteil gegen
Petrow, den Mörder des Miniſterpräſidenten
Petkow, wurde Dienstag früh vollzogen. Der
Delinquent zeigte ſich bis zum letzten Augenblicke
gefaßt und feſten Mutes, und beſtieg ohne Hilfe den
Stuhl zum Galgen. Die vielfach erwarteten Ent
hüllungen machte er nicht. Als Henker fungierte ein
gelegentlich angeworbener Zigeuner, der 15 Franc
Lohn erhielt. Die Leiche Petrows wurde gleich nach
ver Hinrichtung zur Begräbnisſtätte gebracht.

Marokko. Jn Tanger hat die franzöſtſche
Geſandtſchaft aus Anlaß des franzöſiſchen National
feſtes Brot unter viele notleidende Marokkaner
verteilen laſſen. Hierbei fiel beſonders die Haltung
der aus Marrakeſch eingetroffenen Gefangenen
auf, welche als Mörder Dr. Mauchamps aue-
gegeben werden. Die Gefangenen, die noch die
Spuren des anſtrengenden Marſchts aufwelſen, be
teuerten weinend ihre Unſchuld und brachten Hochrufe
auf Frankreich aus.

Japan. Der japaniſche Miniſter des Aus
wärtigen Vicomte Hayaſhi begab ſich inkogniko
nach Söul. Sein Beſuch wird von den Japanern
freudig begrüßt, ruft aber im Palaſte des Kaiſers
Beſtürzung hervor. Der Kaiſer mißtraut den ja
paniſchen Soldaten und verſucht ſich mit koreaniſchen

Wachen zu umgeben. Die beiden Japaner,
die, wie wir geſtern meldeten, in Kalifornien unter
vem Verdachte der Spionage verhaftet worden waren,
ſind nach einer Meldung aus Waſhington wieder
freigelaſſen worden, da nichts Strafbares gegen
ſie vorliegt.

Deutschland.Berlin, 17. Juli. Von der Nordlandefahrt des
Kaiſers wird gemeldet Der Kaiſer ſah vor Tromſö
am Montag zur Abendtafel den Fürſten von Monaco
bei ſich und frühſtückte am Dienstag auf der „Alice“.
Die Abfahrt nach Narvik fand Dienstag nachmittag
3 Uhr ſtatt, die Ankunft daſelbſt ſollte um Mitter
nacht erfolgen. Das Wetter iſt regneriſch. An Bord
alles wohl. Die Kaiſerin, Prinz Joachim
und Prinzeſſin Luiſe machten geſtern nachmittag
einen Aue flug mit ein Motorbobt „Hela nach dem
Badeort Kahlberg und kehrten um 7 Uhr nach
Cadinen zurück.

Gegen die Anſieblungskommiſſion)
iſt ſchon wiederholt der Vorwurf erhoben worden, daß
ſie durch zu geringe Gebote den Uebergaäng von
deutſchem Beſiz in den Oſtmarken in polniſche
Hände verſchulde. Aus Karthaus wird ver
„Danz. Ztg.“ wiederum ein ſolcher Fall berichtet:
Das im dortigen Kreiſe belegene Gut Adlig Stendſttz
iſt für 218000 Mk. an den Beſitzer Johann Derra
aus Stendſitz verkauft worden. Der bisherige Eigen
tümer des Gutes, ein Deutſcher, hatte das Gut, wie
man hört, wiederholt dem Fiskus und der Anſied
lungskommiſſton zum Kauf angeboten es ſollen ihm
jedoch etwa nur 120 000 Mk. geboten worden ſein,
ein Preis, durch welchen die auf dem Gut haftenden
Hypotheken nicht einmal gedeckt worden wären.

(Die Zentrumspreſſe) kann ſich noch
immer nicht über die Privatlektüre des Kaiſers
beruhigen. Hatte ſte vor einigen Tagen die Meldung,
daß der Kaiſer ſtatt des „Berliner Lokalanzeigers“
jetzt die „Tägliche Rundſchau“ leſe, zu ſtarken Aus
fällen gegen das jetzt angeblich bevorzugte Blatt be
nutzt, das nur einen Schrittmacher des evangeliſchen
Bundes darſtelle, ſo klagt ſte jetzt, daß auch der aus
geſprochen proteſtantiſche „Reichsbote“ in der kaiſer
lichen Familie ſehr eifrig geleſen werde. Ferner werden
die „Grenzboten“, in denen der Kaiſer ſelbſt ſchon
Artikel geſchrieben habe, bei Hofe geleſen. Die
„Grenzboten“ aber ſeien ein ausgeſprochen national
liberales Organ, in dem man eine wohlwollende
Haltung gegenüber den Katholiken ebenſo vergebens
ſuche, wie im „Reichsboten“ und in der „Täglichen
Rundſchau“. Die Zeitungsausſchnitte, welche dem
Kaiſer daneben vorgelegt werden, würden von einem
führenden nationalliberalen Redakteur ausgewählt.
Da kein Menſch aus ſeiner Haut fahren könne, ſo
laſſe ſich ungefähr denken, welcher Art ſolche Aus
ſchnitte ſeien. Ob hierbei das Zentrum gerecht weg
komme, ſei ſehr zu bezweifeln, und wenn man ſich
vor Augen halte, daß der Kaiſer ſelbſt ſeit Jahres
friſt auf das Zentrum ſehr ſchlecht zu ſprechen ſei,
ſo dürfte man die Frage erheben, ob nicht eine ein
ſeitige Jnformation durch Zeitungsausſchnitte viel
dazu beigetragen habe. Trotz allen zur Schau
getragenen Stolzes ſcheint es, daß die Zentrumspartei
ſich noch immer nicht über die weg geſchwommenen
Felle tröſten kann, deren Verluſt aber wohl weniger
den Preßäußerungen für oder gegen das Zentrum
zuzuſchreiben iſt, als vem Verhalten der Partei im

Parlament, wo ſie allmählich die Alleinherrſchaſt an
ſich geriſſen hatte.

(Vom Reichstage) Seit Jahren ſchon
werden Stimmen aus den Kreiſen der Reichstags
abgeordneten laut, die eine Aenderung ver Ein
teilung der Reichstagsſizungen wuünſchen.
Nach Einführung der Anweſenheltsgelder mehren ſich
die Vorſchläge, wie den einzelnen Abgeordneten die
Ausübung ihrer parlamentariſchen Tätigkeit am beſten
ermöglicht werde, ohne daß ſie ihrem ſonſtigen Beruf
allzuviel entzogen werden. Der Abgeordnete Köhler
von der Wirtſchaftlichen Vereinigung empfiehlt,
14 rägige Sitzungsperioden einzuführen und zwiſchen
jeder Sitzungeperiode eine Woche freizulaſſen. Auch
dem entfernter wohnenden Abgeordneten ſei es dann
möglich, ſich während der Parlamentszeit ſeinem
bürgerlichen Berufe zu widmen, ohne ſeine parlamen-
tariſchen Pflichten zu vernachläſſtgen. Aehnliche Vor
ſchläge ſind ja auch ſchon früher gemacht worden und
verdienen Beachtung in allen Parteien, wie auch beim
Reichstagspräſtdium und beim Seniorenkonvent, der
zwar keine offizielle geſetzlich feſtgelegte Berechtigung
hat, deſſen Meinung aber nach alter guter Gewohnheit
vom Präſidenten zumeiſt eingeholt wird. Jedenfalls
iſt es mit den Dauerſitzungen, wie ſie in ver letzten
Zeit beltebt wurden, allein nicht getan. Man wird
daher Mittel und Wege ſuchen müſſen, um im Ein
verſtändnis möglichſt aller Parteien den Reichsboten
ihre Arbeit tunlichſt zu erleichtern. Der Zweck der
Anweſenheltsgelder war ja doch am letzten Ende der,
allen Klaſſen der Bevölkerung Gelegenheit zu geben,
ſich der parlamentariſchen Arbeit zu widmen, was
früher zumeiſt nur dentn möglich war, die finanziell
unabhängig daſtanden.

(Die bisherigen Mitglieder der
Anſiedlungskommiſſibn) in Poſen:
1. Rittergutsbeſitzer, Landſchaftsrat Abramowski auf
Hoheneck, Kreis Strasburg (Weſtpreußen), 2. General
landſchaftsdirektor, Wirklicher Geheimer Rat v. Staudy
in Poſen, 3. Rittergutsbeſitzer, Landesökonomierat
Kennemann auf Klenka, Kreis Jarotſchin, 4. Ritter
gutsbeſitzer v. Kries auf Smarzewo, Kreis Marien
werder, ſind auf weitere drei Jahre, und zwar der
unter 1 Genannte vom 1. Juni 1907 bis dahin
1910, die unter 2 bis 4 Genannten vom 1. Juli
1907 bis dahin 1910, ſowie ferner 5. der General
landſchaftsvirektor, Fideikommißbeſttzer und Kammer
herr Graf v. Keyſerlingk auf Schloß Neuſtadt (Weſt
preußen) und 6. der Rittergutsbeſitzer Roth auf

Twierdzyn, Kreis Mogilno, ebenfalls auf die Dauer
von dret Jahren, vom Juli t907 bis dahin to re
zu Mitgliedern der Anſtedlungskommiſſion ernannt
worden.

Welche Wertſchätzung ſozialdemo-
kratiſche Ableugnungen verdjenen,) dafür
iſt der kürzlich vor dem Berliner Landgericht III
gegen einen Beamten der Ortskrankenkaſſe in
Lichten berg verhandelte Prozeß ein ausgezeichneter
Beweis. Abg. Dr. Mugdan hat unter anderem ge
legentlich der Beratung über den Haus halts Etat
1905 die Wahl eines früheren Zeitungs
ſpediteurs und Gaſtwirtes zum Rendanten
dieſer Kaſſe als Beweis dafür angeführt, daß die
Sozialdemokraten in den Kaſſenverwaltuugen vie
Beamten oft nicht auf Grund ihrer Fähigkeiten,
ſondern nur wegen ihrer ſicheren ſozialdemokratiſchen
Geſtnnung anſtellen. Natürlich wurde dies für eine
Verleumdung erklärt und von den Abgeordneten
Zubeil und Stadthagen gerade die Ver
waltung dieſes Herrn als muſtergültig
hingeſtellt und ſogar weiter behauptet, daß dies
auch das Urteil der Aufſtchtsbehörde ſei. Jm vorigen
Jahre kamen Unterſchlagungen, die von Beamten
dieſer Kaſſe während der Amtszeit dieſes Herrn
Grauer gemacht worden waren, zur Kenntnis, und
in dem deswegen ſtattfindenden Prozeß gab ein ge
richtlicher Sach verſtändiger, nach der „Volks
zeitung für die Kreiſe Nieder und Oberbarnim“,
folgendes Gutachten über die „muſtergültige“
Verwaltungstätigkeit des Herrn Grauer,
der übrigens ſein Amt niedergelegt hat, ab: 1. Aus
dem Kaſſenbuch geht hervor, daß das Einkaſſteren
nicht mit der Sorgfalt und Promptheit
vorgenommen worden iſt, wie dies ſonſt
bei Krankenkaſſen erfolgt. 2. Jm geſchäft
lichen Leben muß ein derartiger Gebrauch, daß der
eine die Kaſſe verwaltet und der andere die Ein
nahmen bucht, ſtets zu unerquicklichen Verhältniſſen
führen. 3. Die Verhältniſſe ſind überhaupt ſo ſchwierig

zu beurteilen, da von einer korrekten, rechne
riſchen und kaufmänniſchen Buchführung
nicht geſprochen werden kann. 4. So viel
ich den Sachverhalt beurteilen kann, iſt hier nicht mit
Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit zu Werke gegangen.
5. Die Reviſion iſt auch nicht ſtrikt durchgeführt, wie
es hätte geſchehen müſſen, denn man iſt den Fehl
beträgen nicht auf den Grund gegangen. 6. Die
vorhandenen Unterlagen ſind wenig zuverläſſtg. So
urteilt ein Mann, zu deſſen Berufe die Prüfung von
Geſchäftsleitungen und Kaſſenführungen gehört, über
die Verwaltung eines Mannes, der nach den ſozial
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Anzeichen dafür angeſehen, daß vieſer

demokratiſchen Ausführungen nur deswegen zum
Rendanten gewählt worden iſt, weil allſeitig feſtſtand,
daß er außerordentliche Kenninis der Verwaliungs
angelegenheieen gezeigt habe und zweifellos außer
ordentlich befähigt ſei.“

(Kaitſerliche Markne) Das frühere
Panzerſchiff „Deutſchland“, jetzige Haſenſchiff
„Jupiler“, wird bei den ſaiſermanövern ver
Hochſeeflotte für Schießver ſuche Verwendung
finden. Nachdem der Reichstag im März vurch das
Notgeſttz 400000 Mk. für die Herrichtang der Deutſch
land und für die Vornahme der vergleichenden Schießz
verſuche bewilligt hat, führt die Reichewerft die Um
bauten an Bord aus. Die alte „Deutſchlanv“ geht
im Sepſember nach der Nordſee. Es wird ihre letzte
Fahrt, denn ſie kehrt wohl als Wrack zurück. Die
Marineverwaltung legt auf die Schießoerſuche gegen
das gepanzerte Schiffe iel in militäriſcher und tech
niſcher Beziehung großen Wert.

(Aus den Kolonien.) Die Freilaſſung
Morengas durch die Kapregierung wird, wie
man den „Berliner Neueſten Nachrichten aus
Warmbad ſchreibt, in Südweſtafrika, beſonders im
Süden des Schutzgebietes, als ein ſehr bedrohliches

nicht un
gefährliche Gegner über kurz oder lang auf dem
Kriegepfade erſcheinen werde. Man werde vermuten
vürfen, daß der Beſuch des Herrn v. Linvequiſt in
London u. a. dem (vergeblichen) Verſuche galt, die
engliſche Regierung entweder zur weiteren Feſthaltung
oder noch beſſer zur Auslieferung Morengas zu be
wegen. Der Einſender dieſer Notiz ſcheint ein
Intereſſe daran zu haben, die Lage im Süden ves
deutſchen Schutzgebiets als möglichſt bedrohlich hinzu
ſtellen. Jedenfalls wird man gut tun, den Mit
teilungen dieſes Briefſchreibers mit größter Vorſicht

wenn nicht mit größtem Mißtrauen zu begegnen.
So wird in dem Briefe auch mitgeteilt, von deuſſcher
Seite würden Anſtrengungen gemächt, um Morenga,
der in ſein früheres Gebiet Upton gegangen iſt, dazu
zu bewegen, daß er wieder ins deutſche Schutzgebiet
zurückkehre und den mit den Bondels geſchloſſenen
Verträgen beitrete.

Vermischtes,
(Eine Liebestragödie.) Der Kontoriſt Dünkel

und die Arbeiterin Schädlich in Greiz nahmen Gift; ſie
ſtarben kurz hintereinander. Beide hatten ein Liebesver
hältnis unterhalten.

(Herberüchtigte Räuberhauptmann Muſolino)
iſt in der Strafanſtalt Portolongone, wo er zur Abbüßung
lebenslänglicher Kerkerſtrafe interniert war, plötzlich wahn
finnig geworden. Sein nunmehr deutlich veobachteter Wahn
ſinn legt wohl die Vermutung nahe, daß die tolle Verwegenheit
und der unerſättliche Blutdurſt des Banditen in einer ab
normalen geiſtigen Veranlagung ihre Wurzel hatten.

(Mutter und Kind in die Spree geweht) Jn
der Nähe des Treptower Bahnhofs bet Berlin liegt der Fracht
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zu vermteten.

kahn des Schiffers Stentzel vor Anker in der Spree. Als die
Frau des St. am Sonntag mittag mit ihrem dreijährigen
Töchterchen Marig auf dem Arm am Rande des Kahnes
entlang ſchritt, verlor ſie plötzlich infolge eines ſtarken Wind
ſtoßes das Gleichgewicht und ſtürzte mitſamt dem Kinde in die
Spree Auf die Hilferufe eilten don den anſkegenden Kähnen
Schiffer hinzu und zogen mit Hilfe eines Rettungskahnes die
Mutter aus dem Waſſer. Die Kleine aber war bereits in
die Tieſe geſunken und konnte nach einer Stunde nur noch als
Leiche wieder geborgen werden.

Ein ſchweres Automobil-Unglück) hat ſich in
der Tiergartenſtraße in Berlin ereignet. Beim Kemper-Platz
katn ein Automobil infolge des ſchlüpfrigen Aſphalts ins
Rutſchen, und der Chauffeur verlor jede Gewalt über das
Gefährt. Mit voller Gewalt rannte es gegen einen Linden
baum, und bei dem Anprall wurden die beiden Jnſaſſen auf
die Straße geſchleudert. Einer erlitt eine ſchwere Gehirn
erſchütterung ſowie erhebliche innere Verletzungen und
dürfte ſchwerlich mit dem Leben davonkommen. Der andere
wurde erxheblich, wenn auch weniger ſchwer verletzt. Das
Automobil wurde bei dem Zuſammenſtoß faſt vollſtändig
zertrümmert.

Opfer der Berge Am Cornette les Biſe in den
Walliſer Alpen ſtürzte der 3 jährige Emil Blanchard aus
Vivis ab. Er wurde mit einem Schädelbruch und aufgeriſſener
Bruſt, aber lebend aufgefunden. Sein Zuſtand iſt verzweifelt

Hennig Nr. II) Jn einem Gaſthof in der Neuen
Königſtraße in Berlin wurde Dienstag ein Hoteldteb in
flagranti ertappt. Er wurde einem Schutzmann übergeben,
der ihn uggefeſſelt nach der Wache in der Georgſtraße abführte
Auf der unterſten Stufe der zur Wache ſühtenden Treppe gab
der Dieb dem Schutzmann einen Stoß, ſtänmte die Treppe
hinauf und entkam durch die Bodenluke aufs Dach. Als der
Schutzmann ihm nacheilte und andere Beamte hinzugekommen
waren, hatte der Flüchtling bereits ſeinen Weg über die Dächer
nach der Neuen Königſtraße genommen und war plötzlich ver
ſchwunden Alle Bemühungen, ſeiner wieder habhaft zu werden,
blieben erfolglos

Der engliſche Torpedobootszerſtörer „Lee“)
ſtieß arn Sonntag ſtüh mit dem holländiſchen Kreuzer „Fries
land“ in der Nähe von Tor Bay zuſammen. Der Torpedo
bootszerſtörer, der in Devonport angekommen iſt, hat ein
großes Loch am Schiffsrumpf davongetragen. Verunglückt iſt
niemand.

(Zahlreiche Bootsunfälle,) die leider auch zwei
Menſchenleben gefordert haben, ſind am Sonntag auf
den Gewäſſern der Umgebung Berlins durch den ſtarken
Sturm herbeigeführt wo den. Auf den Seen hatte ſich ein
ungewöhnlich reger Ruder und Seglerverkehr entwickelt und
durch die heftigen Windſtöße, die von Zeit zu Zeit gewaltige
Dimenſionen annahmen, wurden die Bootsinſaſſen in die
größte Lebensgefahr gebracht. Fortgeſetzt wurden Fahrzeuge
zum Kentern gebracht und bis auf 2 Unfälle gelang es, die
Verunglückten zu retten. Auf dem Wannſee hatten drei
Herren einen Bootsausflug gemacht. Jnfolge eines ſtarken
Windſtoßes kam das Boot plötzlich zum Kentern. Die Jn
ſaſſen ſtürzten ins Waſſer und es gelang, vur zwei derſelben
zu retten. Der dritte ertrank. Auf dem Seddinſee
kenterte ein mit zwei Perſonen beſetztes Ruderboot. Nur
einer der Gefährdeten konnte ſich durch Schwimmen retten
Der andere war des Schwimmens unkundig und mußte
ertrinken.

mit welch r Sachkenntnis die angloeamerikaniſche Preſſe über
die deutſchen Verhältniſſe urteilt, wird von der „Kreuz- Ztg.
erwähnt. Danach berichtete ein weſtliches Blatt, der Katſer
habe den Miniſter v. Studt auf das dringende Verlangen
„Dr. Blocks“ entlaſſen, und die Redaktion fügt hinzu, dieſer
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n Publikum gegenüber keine Verantwortung und Küche, nur im
paſſend, per 1. Ok ober er. beziehbar, ſofort

„Dr. Block“ ſei augenſcheinlich ein ſehr prominenter und ein
flußreicher Politik
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für alleinſtehende Famtlie

P. Lütalkendorf.

Der böſe Dr. Block“ Ein amlantes Beiſpiel

Weinen Veränderung iſt mein

Bauerugurt
it 30 M Feld ſof erkaufen Off.n a d ehe er re hen a empfiehlt in großen und kleinen Poſten

Ein 62ſtündiger Regen)
ſchweren Schaden angerichtet.

(GSeemannslos.) Unweſt Trelleborg wurde ein ge
kenterter Schuner geſichtet, der anſcheinend überſegelt war.

at in gan; Pommern

Der Name des Schiffes iſt jetzt feſtgeſtellt es iſt der in
Mönſteras (Oſtküſte Schwedens) beheimatete Schuner
„Kriſtian“. Das Fahrzeug hatte außer dem Kapitän und
drei Mann Beſatzung den 10 zährigen Sohn des Kapitäns an
Bord, der ſeinen Vater zum erſten Male begleitete. Dieſe
erſte Fahrt ſollte für den Knaben auch Aleich die letzte
ſein. Alle fünf Perſonen haben den Tod in den Wellen
gefunden.

(Der Tod in den Wellen Beim Baden hat ſich
in Ju iſt (Nordſee) ein trauriger Unglücksfall ereignet. Als
ein junger Mann um Hilfe rief, eilte ihm ſofort der Bade
wärter Weſſels entgegen. Der junge Mann konnte gerettet
werden, während Weſſels ſeinen Tod in den Wellen fand.
Die Lelfche iſt bis jetzt noch nicht geborgen. Der Unglücksfall
iſt um ſo trauriger, als Weſſels, der ein ſehr flaißiger und
gewiſſenhafter Mann war, erſt ſeit kurzem verheirciter iſt.

(Durch Fußtritte tödlich verletz hat am
Montag a end der Gelegenheit arbeiter Wilmar in der Butt
mannſtraße in Berlin ſeine dreißig Jrhe alte Frau. Der
rohe Patron kam abends betrunken nach Hauſe und ſchlug,
wie das öfter vorkam, wieder im Verlauf eines Streites, den
er provorierte, auf ſeine Fran ein. Als ſie wimmernd am
Boden lag, trat er ſie noch mit den Stiefeln, zog ſie an den
Haaren im Zimmer umher und ließ nicht eher von ihr, bis
die Nachbarn, durch das Geſchret der Unglücktichen geruſen,
den Wüterich bändigten. Die Mißhandelte wurde in be
ſinnungslofem Zuſtand in ein Krankenhaus gebrächt, wo ſie
faſt hoffnungslos darnieder liegt. Der rohe Barſche flächtete,
als er merkte, daß ſeine Frau das Bewußtſein verloren hatte.
Hoffentlich erhält er noch einen Denkzettel für ſeine gemeine
Tat.

(Unter peſtverdächtigen Umſtänden) war auf
dem am Freitag von Kalkutta eingetroffenen Bremer Dampfer
„Trifels“, der wegen Peſtverdachtes für den Verkehr geſperrt
iſt, während der Reiſe ein Mann der Beſatzung erkränkt. Der
Dampfer iſt iſoltert.

(Jn dem Konkurſe der Marienburger Privat
bank) ſind bereits mehr als 10 Millionen Mark an Dephſiten
und Forderungen angemeldet. Es laufen täglich neue An
meldungen und Forderungen bei dem Amtsgericht zu Marien
burg ein.

(Zum Oberbürgermeiſter von Köln) iſt am Sonn
abend von der Stadtoerordnetenverſammlung Oberpräſidielrat
Wallraff- Koblenz erwählt worden, an Stelle des Ober
bürgermeiſters Becker, der am 1. Oktober ſeinen Poſten verläßt,
um dauernd nach Berlin überzuſiedeln. Es war eine Einigung
zwiſchen der ultramontanen und der liberalen Fraktion zuſtande
gekommen. Wallraff gilt als hervorragender Verwaltungs
beamter. Die Wahl erſolgte einſtimmig, und zwar auf zwölf
Jahre. Das Gehalt beträgt 25000 Mk das heißt 5000 Pek.
mehr als Bicker erhielt. Das Ruhegehalt beträgt mindesſtens
5700 Mk.

Eine ſchwierige Frage.) Anläßlich der goldenen
Hochzeit des König Oskar von Sch veden erinnern die „Annales“
an eine hübſche Anekdote. Der König beſuchte eine Mädchen
ſchule. Während ſeines Aufenthalts in der Klaſſe wandte er
ſich auch an eine Schülerin und fragte ſie, welches die größten
Könige von Schweden wären. Die Schülerin antwhrrete
„Guſtav Adolf und Karl III. Oskar I. ſiel da ein
anzeres Mädchen ein, das man garnicht gefragt hatte Der
König mußte über die Schmeſchlerin lächeln und bat ſie dann,
ihm zu ſagen, welches denn die großen Taten ſeiner Her ſchaft
geweſen wären. Das Mädchen überlegte lange, wurde ſehr
rot und fing ſchließlich an zit weinen „Jch weiß es nicht
„Weine nicht mein Kind,“ ſagte der ebenſo gütige wie geiſt

s auch nicht
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Auguſt zu beziehen

Stube zu vermieten und
Sixtiberg 21

Dienstag nachmittag ſtarb nach Suche
kurzem Leiden meine liebe gute treu

zum 1. Auguſt
Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör
unter „Wohnung“ an die Exved d. Bl. erb

eine Wohnang,
Offert

ſorgende Matter, unſere Schwieger
Groß und Urgroßmutter,

zit vermieten

Röbliertes Zimmer u Schlafſtelle

Delgrube 18 13.Wo Friederlke Rorch
geb. Becker

im 80. Lebensjahre.
Jm Namen der trauernden

Freund mobl. Zimmer
mit Kabinett zu vermieten

Umzugshalher billig zu verkaufen:

1 Kleiner kransportabler Herd,
1 eiſerner Zimmerofen,

I großes Jirmenſchild, Hol;,
F5 1guterhaltener Hporkwagen,

1 faſt neue Bettſtelle
Weißenfelſerſtraße 5, part.

O. Hetnnsehlagel,
Leungerſtraße 4 Parkbad

80 Mainzer Handkäss
Poſtpaket Mk. 450 franko Nachnahme

W. Backes, Mainz, Mönſterſtraße.

Billige
Gut erhaltener Ladenvorbau mit e a eDuperten

neueſte Muſter bet
Hinterbliebenen

August Schliephak und Frau
geb. Korch.

Die Beerdigung findet Donnerstag
nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Der Bebauungs und Fluchtlintenplan für
das Gelände zwiſchen der Weißenfelſerſtraße,
der alten Naumburgerſtiaße und dem Güter
bahnhof iſt nunm hr anderweitig abgeändert.
Der abgeänderte Plan liegt vom 20. Jult bis
20. Auguſt im Magiſtratsbureau zu Jeder
manns Einſicht offen. Einwendungen ſind
binnen dieſer präkluſiviſchen Friſt bei uns an
zubringen.

Merſeburg, den 12. Juli 1907.
Der Magiſtrat

PHlaumen-Gerpachtune.
Der ſehr reichliche Pflaumenanhang an der

ſogen. Kalteneiſer Straße von der Merſeburg
Leipziger Chauſſee bis zur Trebuitzer Flur
grenze iſt ſofort freihändig gegen gleich bare
Zahlung zu verpachten. Lindenſtraße I.

Wohnung, 2 Studen, 2 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, Amtshüuſer G A, zit ver
mielen. Näheres Neunmarkt 38.

2 iſt eine Wohnung, 2Breitestr. Stuben, 3 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen.

Eine ParterreWohnung zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen Breiteftraße 8.

ziehen.

Halleſcher 43 b I.
Freundl. möbl. Zu mer

mit Schlafzimmer ſofort oder ſpäter zu be
Burgſtraße 9.

Schlafstetten

offen Sand 15.Bute dehlagtstells gen
Lauchſtädter ſtraße 9

Hansverkauf.
Ein leicht vermietbares Breiteſtraße be

legenes Haus mit Laden iſt erbteilungshalber
zu verkaufen. Anzahlung 3 4000 Mk.
Näheres beim Kaufmann Kunth

Herrſchaftliches Vohnhaus,

9 heizbare Zimmer, Veranda, reichliches Zube
hör und großer Garten, zu vermieten

Clobigkauerſtraßze 16.

Die ſeit zirka fünfzig Jahren von der
Buchdruckerei Hottenrokh K. Sohn innegehabten
Räume in meinem Grundſtück Saalſtr. 2 be
abſichtige ich für anderwettigen Betrieb zu er
mieten. Näheres zu erfragen Saglſte. 13

Neue marimerte
Heringe

2 Stück 25 Pf. empfiehlt

Rolladen u. Schauſenſterhinterban
(Größe 240 Meter 2,60 Meier) billig zu
verkaufen Breiteſtraße 23.

Müm ohlem,
leichter Schlag, Jahr alt, zu verkaufen.

Hermann Keusehewr, Svergan

Ein Pferd,
Schimmel, leichter Schlag, aber zugfeſt, iſt
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

t wer ſieMaſthammel
hat im einzelnen zu verkaufen

Rittergut Runſtedt.

Nene Kartoffeln
ſind abzugeben bei
Gebrüder Kretzschman. weiße Mauer 1.

Neue Kartoffeln
Melle danre feſt Curnen,

neue warimerte berinoe
Wilh. Kötteritzseh. empfiehlt bar Rauen.

fcharg Kupper. Narlt
CentralDrogerie.

g.Aies- Unn S
Bürgergarten, Neues Schühenhaus.

Empfehlen Kies und Sänd van der
ſowie gefegt in jeder gewünſchten M
zu Tagespretſen.

Ab Lagerplatz leichteſte An und Abiuhze

3 n zOtto u. Richard Mirsen
Bangeſchäft, Brühl 6 a

fach deivahrt ſind
unſte trag u. zer
egv. Geflügel

häuſer, Lege- u. Zuchtgeflüge!. Vruteier
aller Raſſen, Brutmaſch., ſämtliche moderne

hl und Hilfsgeräte, ratibn Futter
el Hie Rente und Freude (rhög. Werke

über Zucht. Gewiſſenh. Bedienung Katalog
gratis.

r

W
S e

Geflügelbarf i. Ancerkge Heſt

Dame
zum Zubinden von Einmachehüchſen empfiehlt

Hiehard Los
vorm. Otto Werner,

Burgſtraße Nr. 4.



Friſche geräucherte Makreelen,
neue marinierte Heringe,

neue Vollheringe,
neue ſaure Gurken

empfiehlt 5, L. Zimmermann.

Kinder 1.
Sportwegen
in den
Farben und Faſſons
ſind und bleiben die
beſten. Zu haben im

Kinderwagen Depot von

mit Putsche,
Neumarkt.

Beſichtigen Sie mein großes Lager und
Sie werden erſtaunt ſein.
Mitglied des Merſeburger RabattSparvereins.

Johannisbeeren
verkauft ierolk. Teichſtraße 11 a

m Grützer Fler,
faſt alkoholfrei, a Fl. 20 Pfg.

Flaſchen Mk. 300 frei Haus.

Oherharz. Sauervrunnen,
20 Flaſchen Mk. 3,00 frei Haus empfiehlt

Chr. Bohm,
Kn er Geisel G,

e Telephon 345.
Znriiek gekelirt.
Dr. med. Kutz,
Spezialarzt für a und Darm-

krankheiten
Halle a. S., Magdebürgerſtr. 12, JMerſeburger Spar

u. Bau Verein.
Eingetr. Genoſſenſchaft m. beſchr. Haftpflicht.

Die achte ordentliche

General -Versammlung
findetSonnabend den 20. Juli d. J.,

abends 8 Uhr
im „Tivoli“ hierſelbſt ſtatt, wozu die Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Geſchäfisbericht und Bilanz können vom
12. Jult d. J.
von den Mitgliedern eingeſehen werden.

TagesordnungGeſchäftsbericht.

Vorlegung der Bilanz ſowie der Gewinn
und Verluſtrechr ung.

Entlaſtung des Vorſtandes und des Auf
ſichtsrates
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Rein
gewinnes.

5. Wahlen
Mitieilungen.

Der Vorſtand des Merfeburger Spar
und Bauvereins

Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.Walter Berlin Bodemann.

Schützenfeſt Rerſehnrg

e o

c

Gewerbetreibende, we ſche zu unſerem dies
jährigen

großen Mann und Preis
ſchiefzen,

welches in der Zeit vom 28. Juli bis
4. Auguſt er. ſtattſindet, einen Platz erwerben
wollen, können ſich bei Kamerad Kaufmann
Walther Bergmann melden.

Platzverteilung Donnerstag den 25. Juli er.
vor mittags 11 Uhr.

Das Direkiorinm der priv Bürger
Scheiben Schützengilde

Dllettanten-Veretn.
Donnerstag abend 8 Uhr

Singestunde Tim „Tivoli“. Alle Sänger zur Stelle.
Der Vorſtand.

Brgerg arten
(Reuss Sohützenhaus).

Freitag den 19. Juli d. J.,
abends 8 Uhr,

J. Abonnement ghonzert
des Merſeburger Stadtorcheſters,

Billette im Vorverkauf a 30 Pf. bei den
Herren Kaufmann Frahnert, kleine Ritterſtraße,
und Z'gartenhandling Tietzold. Dom 1.

Abonnementsbilletts 6 St. Mk. 1,50 ſind
Zets an der Abendkaſſe zu haben.

ſaethers

modernſten

ab bei dem Vereinskaſſierer

W otanisier-

r el.Stück 0,23, 6,30, 0,38, 0,75 Mk
extra ſtark,

125, 1,50, 2,10 Mk

Fjicknicekdosen,
Stück 0,45, 0,95, 1,35 Mk.

C. W. Ritterüalle a. S. Heipeigerstr

annnee eAbt eilung Opt mi.
Jndividneles Duxaſſen von

Augenglälſern' Brillen u. Kneifern.
i Süänmtliche Artikel der Optik.

Paut Mitz,e

Meiner werken Kundſchaft und einem hochgeehrten r
Dublikum von WWerſeburg und Amgegend geſtatte ich
mir die ergebene 2aitteilung zu machen, daß ich mein
Hauptgeſchäft in

Stahlwaren

Und Haushaltungegegengtänden

nach

Kl. Kitterstrasse 12
(im Hauſe des Herrit öarme)

verlegt habe.

Carl Zaum,
Meſſerſchmiedemeiſter.

Fahrräder,

Nähmaſchinen.

Mäntel, gehlauene n Zubehörteile

billigſt durch

Früt e Wegner,
e 2.Von Freitag den 19. d. M.ab ſtehen wieder große Transporte

t ter t ragender und friſchmelkender

Mühe Ralben(verſchiedene daſen dabei auch Zur

viel ſowie eine Auswahl
r er Angochsen bei

uns zum Verkauf. eGustav Damiel K Co.
W s eele a S. Jslephon [50.

g Fanſtütchoſonne S Auchder freiwilligen Feuerwehr e 2 Handlungs-Gehilfen

Freitag abends 8/2 Uhr Verhand.
WUVebung- Ortsgruppe Merseburg.

Antreten im alten Rathaushofe.
Das Kommandp. Versamina lung

Vexeinslokal Reſtaurant „Hohenzollern.
NB. Die neuen Mitglkedskarten liegen

täglich beim Vereinswirt zur Einlöſung aus.„Posn“,
d Restuuratton.

im

e a. S.Donnerstag den 18. d. M., abends 10 Uhr

Versammmiung-
Vorlage Tonurenſchwimmen Röſſen- e Schlachtefeft.

Merſeburg. Gäſte herzlich willlommen.

d E Halle S

I Beſchäftigung jeder Art auch als Bote

e geſucht.
die Exped.

Tiwoll-Theuter.
Donnerstag den 18. Juli 1907

Beneßiz Kegissour Nestram,
Einmalige Aufführung?

Zwlschen zwel Berzen.
Schauſpiel in 4 Akten von Voß.

(Nicht zu verwechſeln mit Der Weg zum Herzen.)

Zu erg e(Neues Schützenhaus.)

9 Freitag
Früh Wellfletſch, abends friſche Wurſt

J QuellHeuteM Schlachtefeſt.
F. nahm Unteraltenburg.

Heute

S Schlachtefeſt.M. Alleritz, Amtshäuſer 6.

Masche zum Aushessern
wird angenommen Zu erfr. i. d. Exped. d. Bl.

I jähriger Junge und 138 ſähriges
Mädchen nd in

Pflege zu geben
oder als eigen ohne Vergütung. Offerten
unter U N. 4519 an Rudolf Moſſe,

Anſtändiger junger Mann ſucht leichtere
Gefl.

Offerten unter G 100 an die Exped. d. Bl.
erbeten

Für das Kontor einer größeren hieſigen
Fabrik wird zu Oſtern nächſten Jahres ein

Lehrling
Offerten unter Chiffre F. S an

d. Bl erbeten.

Fabriſ-Cehrſinge
werden zu Oſtern nächſten Jahres noch ange

nommen.
C. zw. Aulius Blancke Co. Gmb. H.

Meldungen beim Portier

Motor Dresehmasehinen-
führer

für Merſeburger Gegend geſucht. Neue kleinere
andliche Garnitur, ſauberer Betrieb. Da ganz

ſelbſtändiger Poſten, Vertrauensperſon event.
Mitarbeiter für dauernd, da nach Druſchſaiſon
geſchrotet e. wird. Ausführliche Bewerbung
unter „Maſchinenführere an die Exped d.
Bl. erbeten.

Kräfte Arhelter
Und Burschen

finden jederzeit lohnende

Köntes
T Satt ſlengſele

zum ſofortigen Antritt geſucht.
Gtarb e. Satflermeiſter, Spergau b. Corbetha.

Tüchtige nüchnerne
Arbeiter

für die Montage der Brikettfabrik bei Gr.
Kayna, Station Frankleben, werden ſofort ge
ſucht. Die Montage-Leitung. W. Graefe.

Geübte
Kartonagenarbeiterinnen

Otto Schulz, Halleſcheſtr. 13.

Arbeitsburſchen

ſowie Frauen u. Mädchen
finden bei mir dauernde Beſchäftigung.

C. Görling.
Jüngercs Nenſmidchen

per ſofort oder I. Auguſt geſucht.
Weiße Mauer 16, part.

Sauberes Mädchen
ſofort oder J. Auguſt geſucht. Gehalt 40—50
Taler. Halle g. S., Marienſtr 27 II.

Ein junges ſauberes

Mädchen als Aufwartung
oder Dienstmädchen

geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl.
7 7Hierzu eine Veilage.

h



Provinz und Amgegend.
t Halle, 16. Juli. Bei dem geſtern abend auf

der Radrennbahn nunmehr zum Austrag gekommenen
zweiten Lauf um den Halleſchen Goldpokal
ſiegte GoorLüttich in 47 Min. 32 Sek. Jngold-
Colmar ſtürzte in der 102. Runde, nachdem er bis
dahin die Führung gehabt und den Halleſchen 10,
20, 30 und 40 kmw-Rekord nicht unerheblich ver
beſſert hatte.

t Halle, 16. Juli. Ein ſchweres Unglück
ereignete ſich Montag abend gegen 9 Uhr auf dem
hieſigen Hauptbahnhofe. Der verheiratete Eiſenbahn
aſſiſtent Albert Wiegmann wollte kurz vor einem
einfahrenden Schnellzug das Geleis überſchreiten,
wurde jedoch von der Maſchine des Zuges erfaßt und
zermalmt. Der Tod des Bedauernswerten trat auf
ver Stelle ein.

Teuchern, 14. Juli. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich am Freitag abend auf der
Grube „Neugroben“. Ein Häuer und ein Schlepper
wurden von herabſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet und
konnten erſt nach zweiſtündiger Arbeit wieder hervor
geholt werden. Der Häuer kam mit der ausgeſtandenen
Todesangſt und einigen leichten Verletzungen davon.
Den Schlepper, einem jüngeren Burſchen von 19 Jahren,
aber hatten die Erdmaſſen ſo unglücklich auf den
Magen gedrückt, daß er tot war.

W Eilenburg, 16. Juli. Die Mulde hat
einen ſo hohen Stand erreicht, daß ſogar ein Teil
der am Mühlgraben und an der Mulde belegenen
Fabriken ihren Betrieb einſtellen mußten, beſonders
vie Zimmermannſche Pianofortefabrik, deren Maſchinen
raum vollſtändig unter Waſſer geſetzt war. Das
Hochwaſſer führt allerlei Gegenſtände, beſonders
Hunderte von Zentnern Heu mit ſich.

f Deſſau, 16. Juli. Das Hochwaſſer der
Mulde hat den Schützenplatz zum großen Teil
unter Waſſer geſetzt und damit die Fortſetzung des
Schützenfeſtes unmöglich gemacht. Jn vielen Buden
und Schankzelten ſteht das Waſſer meterboch, Tiſche
und Stühle ſchwimmen umher. Das Waſſer führt
viel Holz und Heu mit ſich.

Wittenberg 17. Juli. Ein ſchwerer Un
glücksfall hat geſtern vormittag den Major Gebſer,
Kommandeur des 3. Bataillons, betroffen. Sein
Pferd war in der Ablerſtraße vor einem Radfahrer
geſcheut und warf durch einen plötzlichen Seitenſprung

den Major ab. Bei dem Sturz iſt G. mit dem
Kopfe auf eine Bordſchwelle geſchlagen und hat
außervem vom Pferde einen Huftritt auf die Bruſt
erhalten. Er mußte ſchwer verletzt in ſeine
Wohnung getragen werden.

St. Andreasberg, 16. Juli Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend mittag
Der Klempnermeiſter Einbrodt hatte vor längerer
Zeit von einem Bekannten ein Geſchoß einer Revolver
kanone (Kaliber 3,7 cm) bekommen. Nicht ahnend,
daß das Geſchoß noch geladen, alſo ein ſog. Blind
gänger, war, hatte er es wiederholt zum Auftreiben
von ſtarkem Bleirohr genommen, ſo auch am Sonn
abend. Als nun E. einige Schläge auf das Geſchoß
getan hatte, erfolgte die Exploſton. Einbrodt wurde
die linke Hand zerſchmettert und der Lehrling im
Geſicht ſchwer verletzt, ſo daß wenig Hoffnung
auf Erhaltung des Augenlichtes bei ihm beſteht.
Beide wurden ſofort nach der Göttinger Klinik über
geführt.

Greiz, 16. Juli. Das abermalige Hochwaſſer
der Elſter, das höchſte in dieſem Jahre, hat geſtern
zum vierten Male die Staudämme für die Arbeiten
an der Sommerrinne im Elſterbett total zerſtört.
Die Elſter iſt ſtellenweiſe über die Ufer getreten und
hat im weitbekannten fürſtlichen Park die Wieſen in
einen See verwandelt. Auch die hier in die Elſter
mündende Göltzſch iſt ausgetreten und hat im Göltzſch
tal weite Stellen überſchwemmt. Seit geſtern nach
mittag fällt die Hochflut.

Rieſa, 15. Juli. Ein Mord wurde in dem
Dörfchen Pabtenz verübt. Geſtern früh in ver
fünften Stunde wurde im Haueflur des Gemeinde
hauſes, wo die Schuhmacher Schmeißkeſchen Eheleute
wohnen, die nur notdürftig bekleidete Chefrau
Schmeißke mit durchſchnittener Kehle aufgefunden.
Mit einem neben der Schwerverletzten liegenden
Raſtermeſſer war ihr die Verletzung beigebracht worden.
Als Täter kam nach allen Umſtänden ihr Mann in
Frage der geflüchtet war. Die Frau, die noch
Lebenszeichen von ſich gab, wurde nach dem hicſtgen
Krankenhauſe gebracht, doch iſt ſie hier abends ihren
Verletzungen erlegen. Zu ungefähr derſelben Zeit
wurde man des Gattenmörders in Niedermuſchütz
habhaſt, er gab die Tat zu und wurde in das Riſaer
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Der Grund zu
der ſchauerlichen Tat ſoll in der Eiferſucht des

0

unter dem Einfluſſe des Alkohols, dem er ſtark
hulvigte, begangen haben mag. Seine Leidenſchaft
für den Schnaps brachte ihn früher ſchon um ſeine
Stelle als Briefträger. Seine Frau wird als ehrſam
und fleißig geſchildert. Die verbrecheriſche Tat muß
nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr geſchehen ſein, ſo daß
die Frau hilflos mehrere Stunden im Hausflur ge
legen hat. Die Kinder des Ehepaares find erwachſen
und teils verheiratet.

t Leipzig, 17. Juli. Großen Diebereien,
die ſeit längerer Zeit im Städtiſchen Muſeum
zu Leipzig verübt wurden, iſt man jetzt auf die Spur
gekommen. Bei einem hieſigen Antiquitätenhändler
lagen ſeit einiger Zeit prähiſtoriſche Steinſachen, wie
Belle, Speere und Ringe, zum Verkauf aus. Bei
näherer Unterſuchung ergab es ſich, daß die Gegen
ſtände aus dem Städtiſchen Muſeum entwendet
worden ſind. Als Täter iſt ein 17 Jahre alter
ſtellenloſer Schreiber aus Zwenkau ermittelt worden,
der die Diebereien gelegentlich ſeiner Beſuche in dem
Muſeum ausgeführt hat.

CLokalnachrichten,
Merſeburg, den 18. Juli 1907.

Die telegraphiſche Vorausbeſtellung
von Fahrkarten und Gepäckſcheinen iſt eine
Einrichtung, die nach wiederholter Wahrnehmung
immer noch nicht genügend bekannt iſt. Sie
iſt in all den Fällen zweckmäßig, wo durchgehende
Fahrkarten nach der Zielſtation nicht aufliegen. Die
anſchließenden Fahrkarten können dann durch Ver
mittelung der Abgangsſtattionen telegraphiſch
beſtellt werden. Die Gebühr beträgt nur

25 Pfg., wenn die Faſſung dis Telegramms dem
Stationsbeamten überlaſſen wird. Die Fahrkarten
und Gepäckſcheine werden dann auf der Anſchluß
ſtation an den Zug gebracht. Auf vielen Stationen
iſt die zweckmäßige Einrichtung getroffen, daß die
überbringenden Unterbeamten große Tafeln an einer
Stange tragen, ſo daß ſie von den Reiſenden leicht

zu finden ſind. Man kann auf dieſe Weiſe auch
Schnellzugszuſchlägkarten, ſowie Karten
zum Uebergang in eine höhere Wagen
klaſſe vorausbeſtellen. Auch können Gepäck
ſcheine allein auf das auf einer Zwiſchen
ſtation lagernde Gepäck beſtellt werden, wenn
der Reiſende im Beſitze eines nach der Zwiſchenſtation
lautenden Gepäckſcheines und einer von der Zwiſchen
ſtation nach der Beſtimmungeſtation lautenden Fahr
karte iſt. Jſt eine neue Abfertigung mehrmals
erforderlich, ſo können die Telegramme gegen Zahlung
von je 25 Pfg. ſämtlich ſchon am Abgangsorte auf
gegeben werden.

Fußwanderungen. Tauſende benutzen die
ſchöne Jahreszeit, um Fußwanderungen durch Gottes
freie Natur zu unternehmen, ſei es, daß ſie den Wald
durchſtreifen oder die Berge beſteigen. Die Wanderluſt
bildet eines der beliebteſten dichteriſchen Motive, und
tatſächlich kann derjenige, der einmal ihre Schönheit
gekoſtet hat, nicht mehr davon laſſen und greift am
erſten freien Sonntag, wenn die Sonne wieder vom
blauen Himmel herablacht, aufs neue zum Wander
ſtabe. Aber oft verdirbt irgend ein an ſich gering
fügiger Umſtand die ganze Freude am Ausflug, ja
unter Umſtänden kann irgend eine Unbedachtſamkeit
oder Unkenntnis ſogar für die Geſundbeit gefährlich
werden. Darum ſeien nachfolgende Ratſchläge
allen Wanderern angelegentlich empfohlen
1. Man vermeide in der Kleidung jede Einengung
und Beläſtigung des Körpers. Darum iſt ſteife
Leibwäſche, beſonders hohe Stehkragen bei Männern,
das Mieder bei Frauen daheim zu laſſen. Am beſten
eignet ſich für Touriſten Wollwäſche, die warm, dabei
ſelbſt im durchnäßten Zuſtand geſchmeidig iſt und den
Schweiß gut aufſaugt. 2. Ein beſonderes Augenmerk
iſt der Beſchuhung zuzuwenden. Die Stiefel dürfen
weder zu eng noch zu weit, müſſen widerſtandsfähig
und waſſerdicht ſein. Dies iſt ſehr wohl auch bei
leichten Schuhen zu erreichen, wenn nur die Qualität
des Leders eine gute iſt. 3. Das Gepäck iſt auf ein
Minimum zu beſchränken. Ein ſchwerer Ruckſack
wird nicht nur bald läſtig, ſondern er beengt auch die
Bruſt und hindert die Atmung. Für kurze Touren
wird man das wenige, was man braucht, in den
Taſchen mitführen können, und ſollte irgend ein
Kleidvungeſtück während der Wanderung ſchadhaft
werden, ſo gibt's überall Hilfe. Außer dem, was
man am Leibe hat, einem Regenſchirm und einem
leichten Wettermantel (am beſten aus ſogenanntem
Lodenſtoff, der waſſerdicht iſt und doch poröe), braucht
der Wanderer nichts mitzuführen. 4. Man vermeide
übermäßige Anſtrengungen. Sie verringern das Ver
gnügen, ſind ſchädlich und überdies zwecklos, well
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man am folgenden Tage weniger leiſtungsfähig iſt
und ausruhen muß. 5. Gummimäntel und Gummi-
ſchuhe ſind unpraktiſch und ungeſund. Wer dieſe
Ratſchläge befolgt, wird ſich viel Aerger und Un
beguemlichkeit erſparen, welche geeignet ſind, die
Freude am Wandern zu vergällen.

Die Einziehung der Taler iſt nunmehr
auch den Poſtämtern durch eine Verfügung des
Reichspoſtamtes übertragen worden. Die Poſt und
Telegraphenanſtalten ſind angewieſen worden, ſchon
von jetzt an die in Zahlung genommenen oder gegen
Reichsmünzen umgetauſchten Taler nicht wieder zu
verausgaben, ſondern anzuſammeln und mit tunlichſter
Beſchleunigung an die Reichsbankſtellen uſw. ab
zuführen.

D Folgen des Regens. Jn der Stadt hat
der andauernde Regen der letzten Woche keine Spuren
weiter hinterlaſſen. Höchſtens hat er die Straßen
reinigung in ihrem lobenswerten Werke unter
ſtützt und die Herren Sprengwagenkutſcher hatten gute
Zeit. Aber auf dem Lande ſind die Folgen ſchlimmer.
Ein großer Teil des Roggens, beſonders auf ſchwerem
Boden, hat zu lagern begonnen, und es ift nicht zu
hoffen, daß er ſich wieder aufrichtet, wenn ſich auch
der kräftige Wind, der am Sonntage wehte, darum
eifrig bemüht hat. Der Landmann ſieht das Lagern
nicht gern, denn es wird dadurch, da Licht und Luft
nicht mehr ſo gut an die Aehren herandringen können,
nicht nur die Entwicklung und Ausreifung des Kornes
beeinträchtigt und verzögert, ſondern die Mäharbeit
wird dadurch erheblich erſchwert. Ueberhaupt wäre
es nun bald genug des Regens. Der Boden kann
ihn nicht mehr aufnehmen, die Wurzeln ihn nicht
verarbeiten und daher droht die Gefahr des Faulens,
beſonders der Kartoffeln. Schon ſind unter den
Frühkartoffeln einige ſchlechte zu bemerken. Allerdings
ſind dieſe beſonders empfindlich. Hoffen wir darum,
daß der Anſchein nun kommenden Wetters nicht
trügeriſch iſt.

Nonnenfalter. Da in der zweiten Hälft
des Monats Juli in den Wäldern der Flug der leicht
erkenntlichen Nonnenfalter zu erwarten iſt, ſo hat das
Sammeln derſelben ſofort von ihrem erſten Auftreten

Eiablage zu fangen und zu vernichten. Das Sam-
meln iſt am beſten in den Morgen und Vormittags
ſtunden, wenn nötig und ſoweit möglich unter Zuhilfe
nahme von Schulknaben von über 10 Jahren, be
ſonders eifrig zu betreiben und ſolange fortzuſetzen,
als Falter vorhanden ſind.

Die Sonderfahrt des deutſchen
Flotten vereins aus der Provinz Sachſen
nach BremenBremerhavenHelgolandHamburgKiel
Friedrichsruß vom 19. bis 25. Juli d. J. hat 248
Teilnehmer auch eine Anzahl Damen gefunden.
Die hieſigen zehn Teilnehmer werden ſich heute nach
Magdeburg, von wo die Fahrt mit Extrazug beginnt,
begeben. Gute Fahrt und fröhliche Wiederkehr!

An hieſiger Neumarktskirche mußte vor
längerer Zeit die rechts am Hauptportal ſtehende große
Akazie infolge ihrer Altersſchwäche entfernt werden.
Nach dem Ausroden des Baumes entſtand eine Ver
tiefung, die bisher nicht ausgefüllt wurde. Bei Regen
wetter ſammelt ſich nun in dieſer Höhlung beträchtlich
viel Waſſer an und dringt durch die Mauern der
Kirche in das tiefer gelegene Jnnere derſelben ein.
Da eine Ausfüllung der Vertiefung leicht zu erreichen
iſt, hoffen wir im Intereſſe des alten Gebäudes, daß
dies bald geſchicht.

Eine noch unaufgeklärte Vergiftung von
Pferden beſchäftigt ſeit einigen Tagen hier weite
Kreiſe unſerer Bürgerſchaft. Der aus neun Pferden
beſtehende Beſtand des Pfervehändlers K. ſoll nach
dem Ergebnis der Unterſuchung mit Cyankalium ver
giftet worden ſein, wie an bereits drei verendeten
Dieren feſtgeſtellt worden iſt. Der Beſitzer nimmt
an, daß bei dem täglichen Tränken der Pferde das
tödliche Gift in den Waſſertrog gebracht wurde und
bezeichnet dieſe Tat als einen Racheakt vritter
Perſonen. Auch die übrigen ſechs Tiere ſind vergiftet
und werden wohl auch dem geheimen Uebeltäter zum
Opfer fallen. Die Unterſuchung der ominöſen Ver
giftungsaffäre wird fortgeführt, da ein ſicherer Anhalt
zu den Vermutungen des beklagenswerten Beſitzers
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte.

Bei dem letzten Sturm am vergangenen
Sonntag iſt in den hieſigen Anlagen viel Schaden
an Bäumen und Sträuchern angerichtet worden,
indem eine große Menge Zweige herabgeriſſen wurden.
Auf dem Altenburger Damm iſt u. a. ein ſtarker
Kaſtanienbaum in Manneshöhe abgebrochen. Der
Baum, der quer über dem Wege lag, wurde am
folgenden Tage ſofort beſeitigt

Zu ſcharfen Auseinanderſetzungen
zwiſchen Obſtpächtern und Pflückern kam es am

an täglich zu erfolgen, um die Weibchen vor ihrer
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hier. Die Parteien gerieten ſchließlich tätlich an
einander, wobei auch das Meſſer eine Rolle ſpielte.
Die Beteiligten erlitten faſt alle kleinere Verletzungen.

Mit Glasſcherben verletzte ſich an der
Trinkhalle in der Bahnhoféſtraße hier am Mittwoch
ein Arbeiter recht empfindlich. Er mußte zum Arzt
gebracht werden, der die ſtark blutende Wunde zunähte.
Die Verletzung war dadurch entſtanden, daß eine
Flaſche, die der Mann öffnen wollte, plötzlich zer
ſprang. Vor einiger Zeit hatte ſich der Verletzte
durch denſelben Porgang bereits die Handarterie än
geſchnitten.

Hus dem Merſeburger
unck benachbarten Kreilen.

Q. Ermlitz, 16. Juli. Heute fand hier vie
zweite viesjährige Sonderkonferenz der Lehrer der

Ephorie Schkeuditz Land ſtalt. Den Vorſitz führte
Herr Paſtor Lic. LeitzZweimen. Herr Lehrer
Gabelmann-Oberthau hielt eine Lerion nach der
neuen ZeichenlehrMethode. Alle Anweſenden waren
von den Vorteilen vieſer Methode überzeugt, nachdem
eine längere Beſprechung ſtaitgefunden hatte. Da
vie Elſter Hochwaſſer führt, mußten die Herren teil
weiſe weite Umwege machen, z. B. von Zöſchen über
Schkeuditz.

Q. Röglitz, 16. Juli.
ertrunkene H. iſt gefunden und heute
worden.

g. Burgliebenau, 16. Juli. Die weiße
Elſter und Luppe find durch die erneuten Nieder
ſchläge wieder aus den Ufern getreten vie erſtere iſt
ſeit geſtern über 1 n geſtiegen und ſteigt heute noch.
Die Wieſenflächen gleichen einem See, aus dem nur
vereinzelte Inſelgruppen herausragen. Die nach
Merſeburg führenden Straßen ſind in den Talmulden
überflutet und nicht ohne Gefahr zu paſſteren. Das
Waſſer richtet am Heu und an den Feldfrüchten viel
Schaden an.

H. Dürrenberg, 15. Juli. Künſtlerabend.
Man muß nichts unverſucht laſſen, wenn man ein
Ziel erreichen will. Der hieſige Kunſtſtnn, der ein
geborene, wie der importierte, gleicht dem Roggen,
ben der Regen der letzten Tage ſchwer zu Boden ge
ſchlagen hat. Man iſt ſchlechter Stimmung über das
nichtswürdige elende Wetter und traut ſich nicht raus

aus der Bude. Nun ſollte man zwar eigentlich meinen,
gerade in ſolcher feuchten Atmoſphäre müßte die Pflanze
des Kunſtſtnnes beſonders üppig gedeihen, und ſchon
aus purer Langeweile müßte man Gott danken, daß
es ein Theater gibt und es fleißig beſuchen. Bewahre.
Man ärgert ſich ſo ſehr, daß man, um ſich zu er
leichtern, am liebſten andere ärgert, und da man das
bei der nächſtſtehenden Perſon, bei der teuren Gattin,
nicht darf, hält man ſich ſchadlos an den unſchuldigen
Künſtlern und ärgert ſte dadurch, daß man nicht ins
Theater geht. Das iſt die pſychologiſche Erklärung
des ſchwachen Beſuches, über den dieſe zu klagen
haben. Am Freitag, in der allerdings belangloſen
Novität Linzi Cafarelli, waren kaum fünfzig zahlende
Perſonen. Daß da den Künſtlern vie Luſt anwandelt,
den Dürrenberger Staub, den es freilich nicht gibt,
von den Pantoffeln zu ſchütteln, iſt leicht begreiſlich.
Sie haben es auch ſchwere, als ihre Vorgänger, mit
deren Leiſtungen die ihrigen ſtets verglichen werden,
und über den Geſchmack läßt ſich ja nicht ſtreiten.
Da war es ein glücklicher Gedanke, dem Publikum
einmal in anderer Weiſe näher zu treten und ſein
Intereſſe zu erwecken durch einen bunten Abend im
Saale des Kurhauſes. Das Programm wies in drei
Teilen nicht weniger als 27 Nummern auf nach dem
Goetheſchen Rezept: wer vieles bringt, wird Jedem
etwas bringen. Wir dürfen auch fortfahren: und
geht befriedigt aus dem Haus. Klaviervorträge (Herr
Kapellmeiſter Grimm) wechſelten mit Geſang (die
Damen Richter und Seivel) und Rezitationen (die
übrigen Herrſchaften). Altes und neues, humoriſtiſches
und ſentimentales, deutſches und bahriſches wurde
vargeboten. Blos ein Genre fehlte das Zweideutige,
und das gereicht den Künſtlern zum Lobe. Der Be
ſuch war gut. Wir zählten über 120 Perſonen. An
Beifall war kein Mangel, und man freute ſich, die
Darſteller auch einmal von einer anderen, als der
gewohnten Seite kennen zu lernen. Wer hätte z. B.
dem ernſten Herrn Pündter ſoviel Schalkhaftigkeit zu
getraut? Daß Frl. Richter ſehr muſtkaliſch iſt, wußten
wir ſchon, aber, daß ſte auch ſingen kann, war noch
unbekannt. Nachdem ſich ſo ein neuer Faden geknüpft
hat, hoffen wir, daß auch die Theatervorſtellungen
künftig beſſer beſucht ſein werden. 9

s Lauchſtädt, 17. Juli. Der hieſige Bürger
Jäger Verein beſchloß in ſeiner letzten Verſamm

lung, die Weihe der von den Frauen der Vereins
kameraden geſtifteten neuen Fahne am 11. und 12.
Auguſt durch beſondere Feierlichkeiten vorzunehmen.
Die Schützengilden von Merſeburg und Halle

Der neulich beim Baden
hier beerdigt

8 Schafſtädt 17. Jul. Montag nachmittag
zwiſchen 5 und 6 Uhr ging nahe bei Weidenbach
ein Ballon der Luftſchiffer Abteilung aus Berlin,
welcher mit 3 Offizieren beſetzt war, ohne Unfall nieder.
Der Ballon war in Berlin morgens 8 Uhr auf
gelaſſen und hatte alſo die za. 160 km lange
Strecke in 9 Stunden zurückgelegt. Er hatte eine
Höhe von über 2500 m erreicht. Nachdem einer
der Herren ausgeſtiegen und neuer Ballaſt und
Proviant aufgenommen waren, ſetzten zwei der Herren
die Fahrt weiter fort, während der dritte Offizier
vom Bahnhof Obhauſen mit der Bahn nach Berlin
zurückkehrte.

s Schafſtädt, 17. Juli. Die polniſche Arbeiterin
Katharin Gezebinak, welche anfangs Mai ihr
neugeborenes Kind, in einen Sack gewickelt, in den
ſog. Hirtenteich geworfen hatte, wurde von der Straf
kammer in Halle zu 6 Monaten Gefängnis und
1 Woche Haft verurteilt, wovon 3 Wochen Unter
ſuchungshaft in Abrechnung gebracht wurden.

Aus vergangener Keit für unsere Zeit.
Zu der Zeit, da ſich franzöſiſcher Uebermut und Despotismus

in Deutſchland breitmachen durften, konnte es vorkommen,
daß zu der Grauſamkeit ſich noch der kalte, bewußte Hohn
geſellte. Das war in jener traurigen Zeit vor 100 Jahren,
am 18. Juli 1807 der Fall. An dieſem Tage ſprach in
Braunſchweig ein franzöſiſches Kriegsgericht über 14 tapfere
deutſche Jünglinge das Todesurtetl, „weil ſie als
weſtſäliſche Untertanen in der Schillſchen Bande gedient und
die Waffen gegen ihr Vaterland getragen hatten Die Scham-
röte ſteigt uns ins Geſicht, daß ſolche Jnfamie in Deutſchland
möglich war. Daß der franzöſiſche Eroberer die Männer, die
ſich gegen ſeine Brutalität erhoben, hinſchlachten lkeß, iſt am
Ende noch erklärlich; daß er jedoch einer ganzen großen,
damals leider nur zu zerſtückelten Nation zumuten durfte,
ihr eigenes Vaterland zu verleugnen und ein durch Willkür
geſchaffenes franzöſiſches Königtum als das richtige Vater
land anzuerkennen, das iſt bezeichnend für die damaligen
Zuſtände. Die Verurteilten, deren Hinrichtung übrigens auf
3 Tage grauſamerweiſe verteilt wurde, ſtarben alle wie echte
Soldaten.

Wetterwarte.Vorausſtchtliches Wetter am 18. Juli Trocken,
ziemlich warm, abwechſelnd heiter und etwas wolkig.

19. Juli Trocken, etwas wärmer, vielfach heiter

Unwetter in Schleſien und Oeſterreich.
Der Schaden, den das große Unwetter vom Sonnabend

und Sonntag über Schleſien gebracht hat, iſt ganz en orm.
Noch am Montag und Dienstag ſtanden weite Strecken unter
Waſſer, Hauptſtraßen, Bahngleiſe ſind überflutet und wichtige
Verkehrswege dadurch unterbrochen. Zahlreiche Häuſer ſind
eingeſtürzt, und die Flüſſe ſcheinen immer noch nicht den
Höhepunkt des Waſſerſtandes überſchritten zu haben. Jm
einzelnen meldet der Telegraph

Breslau, 16. Juli. Die Königliche Eiſenbahn Direktion
meldet: Die Strecke Hirſchberg-Oberröhnsdorf iſt bei Km 125
wegen Dammrutſchung infolge Hochwaſſers auf unbeſtimmte
Zeit geſtört. Güter nach dieſer Strecke ſind anzuhalten,
rollende aufzuhalten und Verſendern zur Verfügnng zu ſtellen.

Sprottau, 16. Juli. Der Waſſerſtand des Bober hat
wie im Jahre 1883 eine Höhe von 4,06 Meter erreicht. Der
Fluß ſteigt weiter. Die Boberaue iſt vollſtändig über
flutet. Der Fiſcher und der Mühlenwerder ſtehen unter
Waſſer. Die Bobermühlen und das Hüttenwerk Eulau
Wilhelmshütte ſind außer Betrieb geſtellt. Der Verkehr mit
dem linken Boberufer iſt unterbrochen.

Breslau, 16. Juli. Wie die „Schleſiſche Zeitung“
meldet, iſt in Reinerz bei dem herrſchenden Hochwaſſer durch
die Gewalt der Weiſtritz außer vielen Brücken auch ein Sommer
haus fortgeriſſen worden, in dem ſich ein Kurgaſt befand,
der ſich nur mit knapper Not retten konnte. Jn Alſtadt auf
der böhmiſchen Seite des Rieſengebirges iſt ein Haus von
den Fluten fortgeſchwemmt worden. Die Oderſtrombau
verwaltung teilt mit, daß in Ratibor inzwiſchen der höchſte
Waſſerſtand mit 6,48 in der Zeit von 3 bis 6 Uhr vor
mittags eingetreten ſei. Um 8 Uhr war der Waſſerſtand
6,44. Auch die Glatzer Neiße erreichte ihren höchſten Stand
mit 4,10. Die Netißewelle wird alſo nur kurze Zeit vor der
Oderwelle an der Mündung eintreffen und ſo zur Verſtärkung
des Hochwaſſers der Oder weſentlich beitragen. Wie die
„Schleſiſche Zektung“ meldet, ſchlug geſtern in Löwenberg

bei den Hochwaſſerabwehrarbeiten ein Ponton mit neun
Waſſerwehrleuten um; zwet von ihnen konnten ſich retten,
fünf flüchteten auf einen Baum, wo ſie, nachdem die zu ihrer
Rettung tätigen Mannſchaften ſechzehn Stunden mit der
Hochflut gerungen hatten, heute vormittag gerettet wurden.
Zwei Mann ertranken. An den Rettungsarbeiten beteiligte
ſich in hervorragender Weiſe das hier auf einem Uebungs
marſche befindliche Kommando der Kriegsakademie. Die
beiden Ertrunkenen ſind der Tiſchler Lemberg und der Ofen
ſetzer Schiffner.

Nach einer letzten Meldung aus Schleſien vom Dienstag
Spät Nachmittag kann die Hochwaſſergefahr nunmehr
als beſeitigt gelten. Der Schaden iſt noch nicht ganz
überſehbar, jedoch enorm.

Aus mehreren Bezirken Mährens werden Ueber
ſchwemmungen gemeldet. Die Stadt Mähriſch-Weißkirchen
ſteht teilweiſe unter Waſſer. Jn mehreren Gemeinden des
Bezirkes UngariſchBrod wurde durch das Hochwaſſer großer
Schaden an Feldern und Gebäuden angerichtet.

Die Urſachen der ſchleſiſchen Wetterkataſtrophen hat man
dem „Lok.Anz.“ zufolge in einer tiefen barometriſchen
Depreſſion zu ſuchen, die in den Tagen vom Sonnabend
bis zum Montag aus dem weſtlichen Rußland durch das öſtliche
Deutſchland ſüdwärts nach Ungarn und zum Adriatiſchen
Meere zog und allenthalben auf ihrer Weſtſeite gewaltige
Regenfälle und vielfach recht bedeutende Stürme mit ſich brachte.
Meteorologiſch iſt dieſer Wettervorgang ungewöhnlich intereſſant,
denn er ſtellt geradezu ein Unikum dar, inſofern, als die
barometriſche Depreſſion, die die Unwetter auslöſte, genau den
umgekehrten Weg einſchlug wie alle ſonſtigen Minima, die zu
Wölkenbrüchen und Ueberſchwemmungen in den ſchleſiſchen
Gebirgen Anlaß geben. Während dieſe ſonſt ausnahmsloshaben hierzu ihr Erſcheinen bereits zugeſagt.

von Adriatiſchen Meere nordwärts zur Oſtſee wändern; wurde
diesmal dieſe Strecke in umgekehrter Reihenfolge zurückgelegt.
Um ſo intereſſanter iſt es, daß die Wirkung genau die gleiche
war. Das Ereignis dürfte wiſſentſchaftlich noch genau unter
ſucht werden.

Vermischtes.
(Aus Scham in den Tod gegangen.) Aus demNeckar wurde bei Mannheim die Leiche der 14 jährigen

Amanda Luſtgarde Lorenz von hier gelandet, die aus Scham
vor einem an ihr begangenen Sittlichkeitsverbrechen den Tod
geſucht hatte. Der Täter, ein Eierhändler in Mannheim,
wurde verhaftet.

(Hochwaſſer.) Die Niederungen in der Umgegend
von Berlin ſind weithin überſchwemmt. Außer der
Havel und Spree ſetzte die bei Potsdam mündende Nuthe bei
Trebbin alle Wieſen unter Waſſer und ſpülte große Heuvor
räte fort. Seit 40 Jahren hat das Waſſer im Sommer nicht
ſo hoch geſtanden wie jetzt.

(Verunglückte Eiſenbahner.) Jn Otisheim
(Oberamt Maulbronn) geriet der Bahnbedienſtete Rudolph
beim Aufſpringen auf die im Gang befindliche Lokomotive
unter die Räder und wurde auf der Stelle getötet. Bei
Bietigheim in Württemberg wurde der Bahnwärter Schank
nachts bei Nebel auf einem Streckenkontrollgange, als er
einem Zuge ausweichen wollte, von dieſem erfaßt und völlig
zerriſſen.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglüch) hat ſich in der
Nähe von Knoxville im Staate Tenneſee ereignet. Dort er
folgte ein Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge.
Sechs Paſſagiere wurden getötet, 20 verletzt.

(Feuer brach an Bord) des deutſchen Dampfers
„Neuſtein“ aus, der mit Salpeter beladen von Hamburg
nach dem Aktlantik unterwegs war. Der engliſche Dampfer
„Warwick“, der ihn im Golf von Gascogne äntraf, ſchleppte
das Schiff nach Breſt. Die hintere Kommandobrücke und
die Boote ſind vollſtändig verbrannt.

(Explodiert) iſt in Ascq bei Roubaix ein Luft
ballon beim Landen infolge Unvorſichtigkeit eines Rauchers.
20 Zuſchauer wurden verwundet.

(Ein Großfeuer) äſcherte im Moſelorte Enkirch 22
Wohnhäuſer mit zahlreichen Wirtſchaftsgebäuden ein, darunter
auch den bekannten, 1642 erbauten ſtattlichen Simmerer Hof.

eueste Nachrichten.
Berlin, 17. Juli. Dem „B. T.“ zufolge wurde

der Polier eines Neubaues Müllerſtraße 22, als er
den Bau verließ, von Streikenden bebroht. Um
ſich ihrer zu erwehren, zog er ſeinen Revolver. Dies
war das Zrichen zu einem allgemeinen Angriff. Inner
halb weniger Minuten rotteten ſich hunderte von
Perſonen zuſammen, die den Neubau fturmen wollten
Erſt als mehrere Schutzleute auf die Menge einritten,
gelang es, dieſe allmählich zu zerſtreuen. Der Polier
wurde unter polizeilicher Bedeckung nach dem Bahn
hofe geleitet. Vier Perſonen wurden verhaftet. Auch
in der Kriegsſträße 23 kam es am Nachmittag zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Streikenden und Arbeits
willigen, wobei auf beiden Seiten Hiebe ausgeteilt
wurden.

London, 17. Juli. Jm engliſchen Unterhauſe
erklärte auf Anfrage Staatsſekretär für Jndien,
Morley, daß während ver erſten ſechs Monate des
Jahres 1907 im Pundſchab 632 953 Perſonen und
in ganz Jndien 1060067 Perſonen an der Peſt
geſtorben ſeien. Bevor die Regierung ſodann eine
Anfrage betreffend das Stärkeverhältnis der deut
ſchen Hochſeeflotte und des britiſchen
Kanalgeſchwaders beantwortete, fragt Pirie (1ib.),
ob die Regierung den Schaden bedenke, der im Jn
tereſſe des internationalen Friedens durch ein be
ſtändiges Vergleichen der Streitkräfte einer befreundeten
Nation mit den britiſchen Streitkräften entſtehe.
Darauf fragte Bellairs (lib.), ob die Regierung
Kenntnis davon habe, daß ſolche Vergleiche, die
vom deutſchen Kaiſer gezeichnet ſeien, jährlich
dem deutſchen Parlament vorgelegt würden. Jn Er
widerung dieſer Anfrage gab der Zivillord ver
Admiralität Lambert lediglich Einzelheiten über die
Stärke der beiden Flotten.

Brüſſel, 17. Juli. Auf eine Anfrage erklärte
der Miniſter des Aeußeren die Nachricht, daß Vene
zuela die Abſicht kundgegeben habe, ſich dem Spruch
des Haager Schiedsgerichts, durch den Vene
zuela zur Zahlung von 10 Millionen Francs an die
belgiſchen Gläubiger verurteilt iſt, nicht zu unter
werfen, für zutreffend. Wenn die Zahlung ver
weigert werden ſollte, werde die Regierung auf ent
ſprechende Maßnahmen bevacht ſein, denn der Spruch
des Schiedsgerkchts ſei unwiderruflich, und die Schieds
gerichtsſache würde im Falle der Nichterfüllung eines
gefällten Spruches eine ſchwere Schädigung erfahren.
Die Regierung werde nichts unverſucht laſſen, um den
belgiſchen Jntereſſen zum Siege zu verhelfen.

n r c
Waren und Produktenbörſe.

Berlin. 17. Jult. Wetzen, 1000 &g Jult 208,50,
Sept. 201,50, Dez. 201,50 Mk. Roggen 1000 kg Juli
202,50, Sept. 181,75, Dez. 179,00, Mk. Hafer 1000 kg
Jult 190,00, Sept. 163,50 Mk. Mais 1600 kg Juli
139,75, Sept. 140,75 Mt. Rüböl 100 ko Okt. 7450.
Dez. 72,60 Mk. Kartoffelmehl: 18,25 18,75.

Es war hier der Verkehr zwar ſchwach, aber trotz der
weiteren Verflauung Nordamerikas hat das unſichere Wetter
den Preiſen für Weizen, Roggen und Hafer merklich aufge
holfen. Am meiſten proſitterte der Julipreis von Roggen.
Rüböl war etwas ruhiger die Preiſe zeigten keine Abſchwächung

u

Berantwortliche Redacktton, Hruck und Verlag von Th. Röß ner in Merſeburg.
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